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Nächster Landkauf im Sonnmatt
Direkt neben geplantem Twerenbold-Busterminal: Stadt will Land für knapp 9 Millionen Franken kaufen.

Samuel Koch

Ende November soll die Bevöl-
kerung entscheiden, davor geht
das Geschäft durch den Ge-
meinderat. Die Stadt will im
Sonnmatt-Quartier die rund
10 000 Quadratmeter grosse
Parzelle am Pflanzschulweg für
8,9 Millionen Franken kaufen.
Das Land, das nördlich an die
stark befahrene Schaffhauser-
strasse und an die Autobahn A7
sowie westlich ans Burgerholz
grenzt, gehört der Primarschul-
gemeinde. Sie sieht für ihre Par-
zelle jedoch keine strategische
Bedeutung mehr, das Land sei
von der geografischen Lage für
die Erstellung einer Schulanlage
nicht geeignet. So steht es in der
Botschaft, die der Stadtrat dem
Gemeinderat vorlegt.

Auf der ebenfalls noch
brachliegenden Nachbarparzel-
le plant die Twerenbold Service
AG seit Jahren einen Bustermi-
nal, der aber nach wie vor durch
eine Einsprache beim Departe-
ment für Bau und Umwelt blo-
ckiert ist. Den juristischen Strei-
tigkeiten vorausgegangen war
die Volksabstimmung im Febru-
ar 2019 mit zuvor hitzigen Dis-
kussionen. Schliesslich resul-
tierte an der Urne eine 55-Pro-
zent-Mehrheit (4053 Ja-
gegenüber 3256 Nein-Stimmen)
für den Landverkauf in Höhe
von 5,7 Millionen Franken an
Twerenbold. Noch gehört das
Land aber der Stadt, der Bau-
start verzögert sich. Der Reise-
unternehmer aus dem Aargau

hält indes nach wie vor an sei-
nem Projekt für rund 30 Millio-
nen Franken fest. Der Fall liegt
beim Departement für Bau und
Umwelt.

Bodenpreis stieg seit
Abstimmung2019an
Augenfällig ist die Preisentwick-
lung des Bodens im westlichen
Kurzdorf. Kostete der Quadrat-
meter auf der Twerenbold-Par-
zelle noch knapp 600 Franken,
liegt die Schätzung der Thurgau-
er Kantonalbank sowie einer
Treuhandfirma bei der Parzelle
50 966 bei durchschnittlich bis
zu 899 Franken, womit der Preis
für eine fast ebenso grosse und
weniger gut erschlossene Par-
zelle mit geschätzten 9,067 Mil-
lionen Franken deutlich mehr

ins Gewicht fällt. In der Bot-
schaft steht: «Bei den Verhand-
lungen zwischen der Primar-
schulgemeinde und der Stadt
Frauenfeld einigten sich die Par-
teien auf einen Transaktions-
preis in der Höhe von 8,9 Millio-
nen Franken.»

Mit dem Kauf der Parzelle
entstehe für die Stadt die Mög-
lichkeit, das Kurzdorf mit seinen
zirka 7200 Einwohnerinnen und
Einwohnern weiter aktiv zu ent-
wickeln, schreibt der Stadtrat.
Zudem wolle er bei raumwirksa-
men Entscheiden wie der Auf-
wertung von Aussen- und Grün-
räumen, die Gestaltung von
Wohnbauprojekten sowie die
gewerblicheAusrichtungderSo-
ckelgeschosse mitbestimmen.
Der Entscheid des Stadtrates

fusst auf der Liegenschaften-
strategie, die seit etwas mehr als
einem Jahr vorliegt. Die Stadt
betreibe eine aktive Bodenpoli-
tik und trage so zur Sicherung
der Standortattraktivität des Le-
bens- und Wirtschaftsraums der
Agglo und des Kantonshaupt-
orts bei, meint der Stadtrat.
«Der Kauf der Parzelle 50 966
trägt zur Umsetzung der Liegen-
schaftenstrategie bei», heisst es.

47Wohnungenund
einGewerbehaus
Das Grundstück teilt sich raum-
planerisch in Wohn- und
Arbeitszone südlich sowie eine
reine Arbeitszone für Kleinge-
werbe und Dienstleistungsbe-
triebe nördlich. Gemäss Bauvor-
schriften entsteht für die Stadt

Potenzial für drei bis vier Wohn-
gebäude mit je drei Regel- und
einem Attikageschoss mit Platz
für 47 Wohnungen zwischen
2,5- und 4,5-Zimmern. Für die
Fläche in der reinen Arbeitszo-
ne sinnieren die Vertreter der
Stadt über ein Gewerbehaus,
das beispielsweise aus einem
zweigeschossigen Gewerbeteil
mit acht Metern respektive
darüber fünf Metern Raumhöhe
sowie einem Obergeschoss mit
drei Metern Höhe für zusätzli-
che Büros bestehen könnte.

Für den geplanten Grund-
stück-Erwerb nutzt der Stadtrat
nicht ihre Kompetenz mit dem
Landkreditkonto (LKK), das der
Stadt für eine aktive Bodenpoli-
tik Käufe, Verkäufe und Tausch-
geschäfte bis zu einer Obergren-
ze von 25 Millionen Franken er-
möglicht.

Der Stadtrat schreibt: «Da
die Primarschule Frauenfeld für
den Verkauf der Liegenschaft an
die Stadt die Zustimmung der
Stimmberechtigten benötigt,
kann zeitgleich die Stadt eben-
falls die Zustimmung für den
Kauf bei der gleichen Stimmbe-
völkerung einholen.»

Der Kauf der Parzelle könne
so direkt ins ordentliche Finanz-
vermögen erfolgen. Und weil
das Geschäft die Finanzkompe-
tenz von 2 Millionen Franken
deutlich übersteigt, kommt es
definitiv vors Volk, also auch vor
die Stimmberechtigten der
Stadt Frauenfeld. Geplant sind
die beiden zeitgleichen Abstim-
mungen für den 27. November.
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Geplanter Grundstückerwerb im Sonnmatt-Quartier

Auf dem Bock statt auf der Kanzel
Gestern erfolgte die glanzvolle Wahl von EVP-Gemeinderat Samuel Kienast zum höchsten Frauenfelder. Neuer Vize ist Pascal Frey (SP).

Mathias Frei

Hoffentlich komme das gut, sagt
Samuel Kienast. Der neue Frau-
enfelder Gemeinderatspräsi-
dent spricht vom Risiko, dass die
Stadt nun von zwei Pfarrern ge-
führt werde – von Stadtpräsident
Anders Stokholm und dem EVP-
Mann, der bislang das Vizeprä-
sidium innegehabt hat.

Am Mittwochabend ist im
Grossen Bürgersaal angerichtet
für die Wahlsitzung. Viel Publi-
kum hat sich auf der Galerie ein-
gefunden – und lässt sich treff-
lich unterhalten von den Witzen
des neuen höchsten Frauen-
felders. Denn der 49-jährige
evangelische Pfarrer ver-
spricht – oder droht? – dem Rat,
inskünftig jede Sitzung mit
einem Witz und einem Bibelvers
zu beginnen. «Denn wenn man
zuerst miteinander gelacht hat,
politisiert es sich dann anders.»
Und aus der Bibel werde er je-
weils zitieren, so Kienast, weil
man in der Politik viel Weisheit
brauchen könne.

DerneuePräsident zitiert
gleichmalausderBibel
Kienast kann bei 34 Anwesen-
den deren 33 Stimmen auf sich
vereinen – bei eigener Enthal-
tung. Der EVP-Politiker hat es
im Übrigen mit der Zahl sieben,

die seine Lieblingszahl ist. Er
wirkt seit sieben Jahren im Ge-
meinderat und hat das insge-
samt 77.Ratspräsidium inne. Für
seinen Vorgänger Claudio Ber-
nold (FDP) hat Kienast viel Lob
übrig: «Wenn ich so souverän
amten kann wie du, bin ich
glücklich.» Kienast verspricht in
seiner Antrittsrede, sich in das
höchste Ehrenamt der Stadt
«reinzuknien». Und er freut sich
ausserordentlich, dass man sich
jetzt wieder die Hand geben
kann. Kienast macht gleich ernst
und zitiert aus dem Markus-
Evangelium: «Wer der Grösste
sein will, sei der Diener von al-
len.» Das wolle er auch in sei-
nem Amtsjahr verwirklichen
und die politische Arbeit als
Dienst an der Bevölkerung be-
trachten.

Kienasts neuer Vizepräsi-
dent schafft die Wahl ebenso
glanzvoll: Auf Pascal Frey (SP)
entfallen bei nunmehr 35 Anwe-
senden 34 Stimmen – bei eige-
ner Enthaltung. Frey politisiert
seit zwölf Jahren im Rat und ist
SP-Fraktionspräsident. Der
neue Vize bekommt vom neuen
höchsten Frauenfelder auf dem
Bock auch gleich ein erstes Ämt-
li. Frey müsse darauf Acht ge-
ben, sagt Kienast, dass die Pfarr-
herren im Saal nicht zu lange
predigten.Ein Handschlag zählt: der neue Vizepräsident Pascal Frey und der neue höchste Frauenfelder Samuel Kienast. Bild: Belinda Schmid

Stadtrat in seinerBotschaft

«DerKaufder
Parzelle trägt zur
Umsetzungder
Liegenschaften-
strategiebei.»

So geht im Alltag
Sprachförderung
Frauenfeld Auf Einladung von
Stadträtin Barbara Dätwyler
Weber und Schulpräsident An-
dreas Wirth trafen sich kürzlich
über30FachpersonenvonSpiel-
gruppen und Institutionen der
familienergänzenden Kinderbe-
treuung zum traditionellen
Frühlingsnetzwerktreffen. Der
Anlass bietet jeweils eine praxis-
nahe Weiterbildung zu einem
aktuellen Thema und findet
zweimal jährlich statt. Zudem
fördert er die gegenseitige Ver-
netzung und den fachlichen
Austausch, heisst es in einer
Medienmitteilung des Amts für
Gesellschaft und Integration.
Organisiert wird das Netzwerk-
treffen jeweils von der städti-
schen Fachstelle Frühe Förde-
rung und Kinderbetreuung.

Carolin Deiner von der PH
St.Gallen stellte in ihrem praxis-
nahen Input Strategien für die
alltagsintegrierte Sprachförde-
rung vor, die in den Kitas und
Spielgruppen ohne grossen Auf-
wand umgesetzt werden kön-
nen. Die Sprachförderung ist
eingebettet im normalen Alltag
mit den Kindern. Ziel ist, dass
die Kinder möglichst viele Kom-
munikationssituationen erle-
ben, um ihre Sprachfähigkeiten
auszutesten und zu erweitern. In
natürlichen Gesprächen orien-
tiert sich die Betreuungsperson
am Interesse des Kindes, etwa
beim Znüni, Bilderbuchan-
schauen oder Wickeln. Sie
schafft eine sprachanregende
Umgebung und weckt die
Sprechfreude des Kindes. Die
Teilnehmenden konnten die
verschiedenen Sprachförde-
rungsstrategien in gleich kleinen
Gruppen ausprobieren. (red)
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